Finanzdefizit – Disziplin und Weitsicht?
Wie ernsthaft seine Sorge um den Staatshaushalt ist, hat der Finanzminister im Juni 2009 in der Zeitung erklärt. Nach seinen Aussagen werde es so wie bisher nicht weitergehen können. Der Staat könne sich in Zukunft nicht mehr nur am Wünschbaren ausrichten. Es seien Diskussionen darüber zu führen, was vom Staat künftig finanziert werden soll. Dies sei nur möglich, wenn es nicht schon zu Beginn des Prozesses Tabus gebe. „Soll die Politik so tun, als ob die besten Jahre noch vor uns liegen?“ war eine seiner Fragen.
Für den Finanzminister gehöre auch dazu, dass die Politik der Bevölkerung reinen Wein einschenke. Etwas vom Wichtigsten sei, dass in dieser Zeit keine neuen Ausgabenverpflichtungen kreiert würden, seien dies neue Beitragsleistungen, Personalaufwendungen, im Verwaltungs- und Bildungsbereich oder auch Folgekosten durch neue, noch nicht beschlossene Infrastrukturen. Der Finanzminister betonte: „Es wird kein einfacher Prozess und wir werden kämpfen müssen.“
Seit diesen Aussagen sind neun Monate vergangen. Der reine Wein liegt immer noch im Keller und die Bevölkerung ist am Rätseln, wo denn gespart werden wird. Statt gegen neue Ausgabenverpflichtungen kämpft unsere Regierung heute aber mit grossem Aufwand an Steuergeldern für den Schaaner Industriezubringer – ein Infrastrukturprojekt ohne nachweisbaren Nutzen, aber mit hohen Folgekosten von fast 400’000 Franken pro Jahr. Die Zeiten, in denen Steuergelder verschwendet werden können, sind vorbei: NEIN zum Industriezubringer.
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